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Müller: Karl Wilhelm M., Bürgermeister, auch Schriftsteller, geb. in Knauthain
am 15. Sept. 1728, † in Leipzig am 28. (nicht 27.) Febr. 1801, war vom Juni
1741 bis Juli 1746 Schüler der Landesschule zu Pforta und bezog dann als
Student der Rechte die Universität zu Leipzig, wo jetzt auch sein Vater, Johann
Wilhelm M., sich aufhielt, der daselbst als Kammerconsulent im J. 1773 starb.
Am 13. April 1752 vertheidigte M. in Leipzig seine Inauguraldisputation de
crimine termini moti. Mit der geschäftlichen Tüchtigkeit, durch welche er
sich in seiner späteren amtlichen Laufbahn auszeichnete, verband er in
seltener Vielseitigkeit des Geistes ein thätiges Interesse für die schönen
Künste und Wissenschaften. Dies bezeugen seine ausnahmslos ohne
Nennung seines Namens erschienenen litterarischen Veröffentlichungen,
insbesondere sein „Versuch in Gedichten“ (Leipzig 1755) und die von ihm
herausgegebene „Brittische Bibliothek“ (6 Bde., Leipzig 1756—1767), an
der auch der nachmalige Minister Chrn. Gotth. Freiherr von Gutschmidt,
welcher mit einer Schwester Müller's verheirathet war, sowie Kästner, Weiße
und A. E. Klausing als Mitarbeiter betheiligt waren; dies bezeugen ferner
seine Beziehungen zu Lessing, dem er in seinem Proceß mit Chr. Gsr. Winkler
wichtige Dienste leistete und mit dem er in Briefwechsel stand; dies bezeugen
endlich mehrere der von ihm ins Leben gerufenen Schöpfungen, durch
Welche er sich um die Verbesserung des Zustandes und die Hebung des
öffentlichen Lebens der Stadt Leipzig verdient machte. Er wurde im J. 1759
Mitglied des dortigen Rathes, 1771 Stadtrichter, 1776 „Baumeister“, bald
nachher Proconsul, 1778 Bürgermeister und Beisitzer des Schöppenstuhls;
ziemlich gleichzeitig mit seiner Ernennung zum Bürgermeister scheint er den
Titel eines kurf. sächs. Geheimen Kriegsrathes erhalten zu haben. Zwölfmal
hat er als Bürgermeister die Regierung der Stadt verwaltet. Die wichtigsten
der verdienstvollen Unternehmungen, welche während seiner Amtszeit zur
Ausführung gelangten, lassen sich kurz auszählen: es sind die Herstellung
der die Stadt umgebenden Anlagen, innerhalb deren M. von der dankbaren
Bürgerschaft Leipzigs im J. 1819 ein Monument errichtet wurde, die Erbauung
des später so berühmt gewordenen Concertsales im Gewandhause, der 1785
begonnene, 1797 vollendete Umbau der Nicolaikirche und die Errichtung
der Freischule. Die genannte Freischule, welche 1792 eingeweiht wurde,
trat zu einer Zeit in das Leben, wo es noch für den Unterricht der ärmeren
Bevölkerungsclaffen nur ungenügende Winkelschulen gab. Neben ihr war eine
Bürgerschule, welche in den neuen Anlagen erbaut wurde, bestimmt, das
Unterrichtswesen der Stadt auf eine höhere Stufe zu erheben; die Vollendung|
des Baues dieser Anstalt erfolgte indessen erst nach Müller's Tode. Sein
Wohnhaus auf der Bettelgasse, jetzt Johannisgasse (1885 abgebrochen), war
durch Deckengemälde Oeser's ausgezeichnet. Während eines Theiles seines
Lebens theilte er seine Häuslichkeit mit einer Schwester, die vor ihm starb;
verheirathet war er nie.
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